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Herbert Hunger (1914-2000)

Am 9. Juli 2000 starb in seiner Heimatstadt wien der international
weit über die Grenzen seines X'aches, der Byzantinistik, hinaus hoch an-

gesehene Celehrte Herbert H unger.
Herbert Hungers Bí.oE xcrl nol,uteín, sein persönlicher und wissenschaft-

licher Lebensweg, ist, mit den historischen und kulturellen Umbrüchen und

Entwicklungen des 20. Jahrhunderts untrennbar verbunden. Im ersten

Kriegsjahr des Ersten Weltkrieges am 9. Dezember l9l4 geboren, gehörte

er jener Generatiou an, die die schweren Anfänge der ersten österreichi-

schen Republik nach clem Zerbrechen der Donaumonarchie bereits bewusst

miterlebte. Kind einer höheren Beamtenfamilie, besuchte er in Wien /
Hietzing das durch eine fundierte Latein- und Griechischausbildung ge-

prägte humanistische Gymnasium, um sich anschließend an der Philoso-
phischen Fakultat der lJniversiffit Wien dem Studium der klassischen

Philologie und der Germanistik zu widmen, das er 1936 mit der Promotion
zum Doktor cler Philosophie abschloss. Als eine späte - gelungene Frucht
seiner germanistischen Interessen sei hier vorweg auf seine 1999 erschie-

nene lJntersuchung über die Sprache Johauu l'{estroys verwiesen. Unter
seinen akademischen Lehrern stand ihm Johannes Mewaldt besonders

nahe; dieser betreute ihn auch bei der Abfassung seiner Dissertation über
das Thema ,,Der Realismus in den Tragödien des Euripides". Weiters
gedachte er in Gesprächen dankbar der Professoren Karl Mras und Albin
Lesky sowie der früh verstorbenen Studienfreunde Peter Sanz und Herbert
Klos.

Angesichts der zeitbedingt großen Schwierigkeiten, sein Studium in
einen Brotberuf umzusetzen, schlug Herbert Hunger nach kurzer Lehr-
tätigkeit am Gymnasium zunâchst eine Offizierslaufbahn beim Österreichi-
schen Bundesheer ein, wodurch er mit dem ,,Anschluss" in die deutsche

Wehrmacht, übernommen wurde und - nach erneuter kurzer Lehrtätigkeit
den Zweiten Weltkrieg von Anfang an mitmachen musste. Im Krieg

lernte er in Dresden Ruth n'riedrich kennen. Der l94l geschlossenen glUck-

lichen Ehe entstammen drei Kinder. Gegen Ende des Krieges geriet, er in
sowjetische Kriegsgefangenschaft, aus der er erst Ende 1947 nach Wien
heimkehrte.

Es war eine besondere Fügung, dass Herbert, Ilunger in der Hand-
schriftensarnmlung der Österreichischen Nationalbibliothek nicht nur eine
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VI Herberl; I-Iunger' (l9l:{ 2000)

Ansteìlung, solìdeln zugleiclì ¿ìuclì cinelì Aufþabcnbeleiclì erhielt, clc,l' ihrn

ei¡en, &us clel lìetlospehtiver gcsehen. irr r-ollkornrnellet' \{Ieise gerzrcllilrigen

und er,fïillenclen l,ebens\r'eg- el'öfIirete, auf'clem u,issetrsch¿r'fTliclte Neigurrg

und benrflichc. \,"er'¿r,ntu,oltutrg itr stetctn llinl<lang w¿tt'elì: 1954 H¿rbiÌit¿r,-

tio¡ aus lìyzarrtirristih rurtl Plir'¿itrkrzent ¿rn clel L]nivelsitüt \\rien, 1956

f)ir.ehtol cler Papyrussarnrnlung tLcr' ()stel'r'eichischert N¿rtion¿r,lbiblicitheh,

I 962 Berufrtng- auf clie uengeschafïbne Leh ll<anzel fiil' R.1'za'rrtinistik an cler'

Llnivel'sität \Yicn, \relbuu.clcrì rnit clcr' (ìr'ündung eiues cigetretr LTuir-elsi-

tätsinstitutes, tlas Ilelbc¡r't Hrrngel bis zu seiner lìrnel'itiet'uug irtt ,l¿rhl l985
leitetc. I)as Institut befarlcl sich zttrtäcrltst votn l'r'älii¿rlrl' 19{i3 an irr (balcl zu

klein gervoldenen) Po¿iurnlichkeiten n¿r,he clel Sta¿rtsoper' (Hanltschgasse lì)

¡ncl iibersiedelte lf)75 ilt einen neu ad:rptict'ten'l'ra,kt cles ä'ltestert elhalte
lteu C,lebäudes clcr' \4/icnel' tlnivelsitä,t (Postgassc 7). Dadtrrch geltlng

Hunger, einc l.üumliclle Zus¿lrnrnonfültrutrg tnit cleu bl,z¿tttittistischc.rt lr'or'-

sohungseinlichtungen cler'Östelreichischeu Ahadernie der \Vissenscha'ften,

was z.¡ einel bis heute wilhcnderr l'echselseitigen Befruchbung votr Lehl'-

uncl Ir'or.scliungstätighcit zr.r.isclren clcn bctroffencn lnstitutionen fühl'te.

Eine becleutsarne lrlrr,r.citelturg clel Aufgaben cles Llniyersitätsinstitutes
zeichnete sich l978 ¿-r,b. denn seit cLarnals tlugeu lnstittrt turd Stuclietllich-
tr-r¡g de¡ N¿rrnen ,,131'z¿LntinisLih rrrrl Ntrogt'tizistili", tttttl [lttrtg;t.r' liotltlttr
clur.chsetzen, class ein eigenstäncliges Orclinaliat ftir Ntreog-r'äzistik geschtr,f-

len u,ur.cle. dessen erstcl inh¿r,bel seit 1982 tler fì'till vt¡r'ctvigLe (,1 tttttr¿t''

Herit-rg u'ar.
Der von Helbelt Flungel initiielte Aufschrvung clel llyzantinistil< in

österreich ist undenkbal ohne seine fi'rih einsetzenclen.\htir.itäten irn Iìah-
lnerì der österleichisclìelr Akaclemie cler \{/issensch¿r,ftertr: Seit 1959 horrer-

spondier.eÌrcles und sei1, t962 r'r,irl<liches lfitgliecl, baute er tlie byzantit'risti-
sche For.scl-rung irn Ralrrnen clel Akaclernic r-rllttehtnlit,h in cler'19'1fì gegrtirr-

c.leten und seit, 1971 vcin ihrn geleiteten I(orntnission für' B.yzturtinistil<

son,ie iu rlel Kornrrrissirln fïil rìie T¿rliul¿r, Inrpelii Ryz¿ntini ¿mf. clie et'scit
ihr.er, (irünctung (I96(i) leitete; bis 1995 fïurgierte Huuget' ¿r,ls Obtn¿uru

beiclel l(ornrnissionen. lrör'clcl'lich l'tir soin u,issensch¿tftìiches Fttth tr'¿rl't'tr

auch clie Leitungsfïrnktionen, clie er ilr clt¡t'Al<aclernie ittlteìtatte rrnrl rlie
zr-rgleich fïir,einc allgerrneir-re Jìrneuemngs- und \¡elj tingungslthase det' For'-

schung in Osterreich stehen: Helbelt Hunger rval Soht'etür' cler' philoso-
phisch-histor,ischeri l(l¿rsse (ab 19(iiÌ), Gcuet'alsehlctät' (ab 1964), Yizepräsi-
clent (ab 1970) uncl Plüsiclerrt (1973 bis 1$lt2) tler'()sten'eit'hischetr Ah¿tcle-

mie cler' \{¡isserrsch¿r,fTeti.

Alclr ¿,lufJerhalb clel Akaclernie entzog sich Hel'bet't Hungerl rticht clert

¿ruf ihn z,ulronrrnenden ¿rl<atlernischen \/clpflichtuugen. Sci \\¡al' el' irn Stu
clie¡jahr' 1970/1971 einel dcr'letzten l)ekatre cler (noch großen) Philosophi-
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schen Fakultät der I]niversität Wien. Er war von 1959 bis 1996 Präsident

(und seither Ehrenpräsident) der Osterreichischen Byzantinischen Gesell-

schaft und von 1976 bis 1986 Präsident der Association luteruationale des

Étud"s Byzantines, nachdem er bereits 1966 im AufTrag dieses internatio-

nalen Byzantinistenverbandes den Volsitz in der Kornmission für die Her-

ausgabe des Corpus Iìontiurn Historiae Byzantinae übernommen hatte, die

er bis zu seinem Tod leitete. Glanzvoller Höhepunkt seines internationalen
Wirkens war für Herbert, Hunger die Ausrichtung des 16. Internationalen
Byzantinistenkongresses im Oktober cles Jahres l98l in der Wiener Hof-

burg: Hier konnte er einem Publikum von mehr als elfhundert Fachgelehr-

ten clas wissenschaftliche und organisatorische Potential seiner jungen

,,Wiener Schule" demonstrielen.
Denn Herbert Hunger hatte es seit clern Antritt seines Ordinariats

darrk seiner profunden Kenntnis der Probleme uncl Schwächen der Byzanz-

Forschung verstanden, Schüler systematisch mit Forschungsaufgaben zu

betrauen, aus denen sich unter seiner Leitung mit ausreichenden finanziel-

len Mitteln geforderte Projekte der byzantinistischen Grundlagenf'or-

schung entwickeln konnten. Institutionelle Iìasis für iliese Projekte, bei

denen viele Forscher der jüngeren Generationen wissenschaftliche Forde-

rung uncl eine zeitweilige oder dauerhafTe Existenzbasis fanden, waren das

Llniversitätsinstitut uncl die Kornrnissionen der Akadernie der lVissen-

schaften. Folgende - von 1973 bis 1983 durch den Österreichischen ,,Fonds
zul För.der,ung del wissenschaftlichen Forschung" iu Fot'tn eines ,,For-
schungsschwerpunktes" bedeutend gef'örderte - Projekte sind hier hervor-

zu heben:
* Repertorium der griechischen Kopisten von 800 bis 1600,
* Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit (1996 abgeschlos-

sen),
* Tabula Lnperii Byzantini,
* Patriarchatsregister von Konstantinopel,
* byzantinische Sigillographie uncl
* Alltagsleben und materielle Kultur der Byzantiner.

Es verdient hen orgehoben zu werden, dass Hunger in fast allen Teilge-

bieten der Byzantinistik, in clenen er Projekte initiierte und leitete, auch

selbst forschte und publizierte, wodurch er auch als Projektleiter den jewei-

ligen spezifischen methodischen und inhaltlichen Fragestellungen uncl

Kontroversen aufgeschlossen gegenüberstand.
In dem Bewusstsein, dass wissenschaftliche Erkenntnis auch der ent-

sprechenden verbreitungsmöglichkeiten bedarf, nahm Herbert Hunger

nicht nur seit 1954 die Redaktion bzw. Herausgabe des Jahrbuchs der

Österreichischen Byzantinischen Gesellschaft (seit 1969 Jahrbuch der
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Os1 olleiclriscltctt lÌ1.2,',t,t'tt' Nih) atr{' sìt,lr (n'olitr ihn aLr lf)'i ti \\ioltì'¿rur

Hör'a¡clrre¡' untelsttil,zt¡.) rrncl bt:1,t'cutc zu(lenr \'on lfxi+ bis l f)lìl tlit, [],\'2,¿rrr-

t,irriscltt'Zcitschrift als l\'li1,her'¿rusgc[)€ìr'^ sol](lel'lì el'gt'tilÌtltìt'e rtìì(l l<:itert,t¡

¿rut,h fblg^erìcle neuc l'ublìl<atìo¡'lsl'eihc'lt (in Iiltrrnrnet'n tlas (ìr'ilrt<ltrrtg-s jrihr) :

,,\'\iierre-,r'[ì.r,2¿rrrl,irr'sl,ische Sl,ucligr' (19(i+) .,,1ì.r'z¿rtiirr¿ \'irrtlolroitt:rtsi¿"
(1965),,,\-crr)fIc¡rrtlic,hurrgt,ii cle¡r'[(oltrrìis$iolì 1'til clic'l'¿t[rltl¿r lrrllrtl'ii
l3).2¿rntini" (19?3), ,,\''er'ö{'{ênt,lirrlrtrngel cler I(ciurtrtission f lil 13.1'2r,", 

',t'-

sl ih" (l f)7(i) rrntl als lirclrliches lnlìrlrn¿rtions<l'grru clie serit lf)87 j¿ihllicìr vott

ihrn (ilunrichrrt gcn'rcirxi¿ìrn rnit \\rolfi'rrrn lIör'¡urcLre'r'. rl¿rnu rrlit l)efel Sorrs-

tal) lrerausg¡eseb(ìrìen ,.l[ittcilungerì ¿ìus tlcr' ()stert't'c,¡111¡is1r]ren lì1rz¿11¡f i11'"1'l¡

rrtitl Neogt'äzisl,ik".

l{clber,1, Ilungols Recleutung als ('lcsarnl,l.rtlsönliclrkeit. ¿rls llrtl'sc,het'.

¿rls ¿rk¿rrlcnrischcl Lt¡hrel Llr<l ¿rls IIot'scltuttgsot'gatri-sttior'. lirrttl in z¿rliIt'ei-

chclr rr¿rtiol¿rltrn und irrtcl'n¿rticirralcn lllrrutrgctr '\tr<:t'kt'lllltlllg: ltll'n'¿rt'nicht
rrur. [,]ìtglit-.cl vtn ¿rclll,zelrn ¿ruslänclischc:tr Ah¿lcletniert clcr \\rissetrscli¿rfTetl

urrtl llhl.endol(toì'r'on {iinf'l.lnir.elsit¿iten (Atìreu, Ohicago, Helsiuhi. lo¿rrr-

nill¿r trncl 'l'hcs¡,i¿rloniki). srtrrclcln ¿ìu(ìh Tr'ägr-'r' ftllgentlel r\ttszeichttttugctt:
(ìrofJhornrn¿rnrleur' <les Phiirrixolcle.ns rlel Hellenischt-'u lìelttrlilih, Lll'ofJcs

\tçr.clierrstl<r'errz rnit Stcll tles \relrlieustorrlelrs tlel llttuclt'st't'1ru blil<

l).Lri¡it.lrl:rrrtl. ()¡it,r,r,r,,it,lri¡t.lrt,¡ lrllii'r,¡¡y,r,ir,lrer¡ fiir. \\-issr,itirr,ll¿rfT ilrtrl tri utrrtt"

Cr.olSes gok.lt,nes l,lhlcnzeichen fìir' \''elilicnste utn c ie lìeprrLlik Ostet rciclr

unti (iloiies goiriettes iiitletrzt-.ìcìrtrr tiet' iii,atli, \i'it rr.

[)¿rtrer.hafle u'issr¡rr¡rchafi,liclic Zciclren tlcl' \:elbttndenlieit hatttett ¡rltet'

¿,ruclr r-on llelbelt Hurrg;els Sclriìleln ttnrl jiìrtgcreri l{ollcgert itr Os1'e¡r'reich

lurcl iin i\usl¿urcl, claluntcl solclierr. tlie lìLrfb att{'['r'oIèssttltttt itt l]ontr,
Itianninn, Nrl¿rinz. i\iirrrt,iieu"'i-r'iel unci \i¡ìirzirtrlg erlirit,ì i,err. Sìe tl¿rtiiiett
ll11¡ r¡,erìne ¿rì<ark-,rr-rischer l,olrrc rlulch l,'esl,scht'ifTeri: r\uf eirte fi'tìÌte lt't'u<'ht

jrr¡¡orrllìclrcr'\rert hlrurg rrrrrì [3e9e,istct'ung fiil tlt tr l,elit'c.t' tttt<l st¡ittt-' \\/isseru-

sch¿rl1 dic lfXit von serchs Fichtilt¡t'n tlel elsl,cn Sturirlc vel'firsstc¡lt ,,Al<Lo-

1ï¡irrirt" lirì¡l1eir l981 rler'..Tìr'ziiiitios". 1989 tlic..1ìliitlosis" r¡rr¡ì l9f)l tlor'

.,.\ tidlias" .

l)iesr, ÌIunf¡el irr h<lhc'r'n Arrsi'naß zul<onrrnerìrìetr àußel'erlr,¡\trel'l<eutrtttt-

gorr u'cilltcn cirrel glrifJen liurnarristiscireri (ielelu'teri- rttrtl li'ot'schet'pet'siitt

li,,ltl1eit in untelschieclljcher'\\¡cise gelecht rr,cLclett. S<i sci im fblgenclerr clel

Vt¡r'sucli lttttclncirrtttrotr. cliest':1'olsiillichl<c,it ztr sl<izzitrt'crtt.

Helbelt H ungcu's u.isserrscha,fTliche \À/urzeln licgerr iri clet' l<l¿rssischerr

I'hilologie, lrcsontleLi,i in r.lcl llefiissttng tnit r.lem (.lt'iccll<-'nttttn rlel Arttil<e.

clerlt t¡t' scltott seit cletn litttn¿rttjstisclren (.,1]'tnn¿rsinln tl¿rlrest¿rtrrl tltrtl ruit
rLrrn c.r'cl¿rrul clulch Stutlitrnr uncl Dol<tol'arboit vot'l,r'attt tt'ttt'tlc. Seitr Nah-
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\ilolfram verhâltnis zum klassischen Griechisch erhielt er sich sein Leben lang und

dokumentierte es in wissenschaftlichen Beiträgen bis in clie ftinf'zigel Jahre

und darüber hinaus (Neubearbeitung der Edition des Corpus fabularum

Aesopicarum von A. Hausrath 1959, 1970).

Die zuwendung zu Byzanz ist für einen klassischen Philologen nicht

selbstverständlich und scheint dies doch in der Retrospektive für Hunger

aus mehreren Gründen zu sein: Ein Ansatz hierzu ist die Frage nach sinn-

gebenden Verbindungslinien zwischen der ihn faszinierenclen Geisteswelt

áer Antike und der Geistigkeit cler eigenen Zeit, eine n'rage, die sich wohl
jeclern Altertumswissenschaftler stellt, und dies umso drängender', wenn er

das Chaos des Zweiten Weltkriegs und der Kriegsgefangenschaft zehn Jah-

re durchlebt hat. In seittern erstmals 1953 publizierten ,,Lexikon der grie-

chischen und römischen Mythologie" (das bis I988 acht Auflagen erfuhr)

gab er. darauf'anderen uncl sich selbst eine ermutigencle und weiterführende

Antwort, indem er die modernen Bearbeitungen, das zeitgenössische Ver-

ständnis der Antike in allen Kunstformen der Gegenwart dokumentierte
und so diese Verbinclungslinien aufzeigte.

Bin zweiter Ansatz ergab sich unmittelbar durch clie ihm in cler Öster'-

reichischen Nationalbibliothek gestellten Aufgaben, die Arbeit an den grie-

chischen Handschriften und Papyri als den materiellen Vermittlern der

antiken Geistes.welt. I)iese Tatigkeit stärkte in ihrn das Beu'usstsein für die

Bedeutung der Grundlagenforschung. Sein hieraus erwachsendes starkes

Verantwor.tungsgefühl fül' die in del Byzantinistik tlarnals uoch rveuig

entwickelten Hilfswissenschaften wurde nicht nur in den bereits angeführ-
ten Projektplanungen manifest, sondern auch in der Arbeit am ,,Katalog
der griechischen Handschliften der Österreichischen Nationalbibliothek",
die er - unter tatkräftiger Mitwirkung von Otto Kresten sowie von Wolf-
gang Lackner und christian Hannick - noch Jahrzehnte nach seinem Aus-

scheiden aus cler Österreichischen Nationalbibliothek fortsetzte und erst

nach seiner Emeritierung abschloss, obwohl sie ihn angesichts seiner imrner
zahlreicher werdenclen anderen Verpflichtungen zunehmencl belastete.

Durch die Handschriften wurde er aber auch geradewegs rveiter zu den

dahinter stehenden geistigen Vermittlern geleitet, den Griechen der Spät-

antike uncl des byzantinischen Mittelalters.
Ein weiterer Ansatz schließlich lag in Herbert I{ungers persönlicher

Religiositát, seiner christlichen Weltanschauung, die ihm die Verbindung
von antiker Geistigkeit und christlicher Spiritualitat als ideale Möglichkeit
erfUllter Lebensgestaltung nahebrachte und ihn zur ldeologie der Byzanti-
ner.fast notwendigerweise hinfUhren musste, da in ihr die Konstante einer

engen verbindung des christentums mit der griechischen Antike in spra-
che, Literatur, Philosophie und Kultur, politisch artikuliert durch clie
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Olienl,alisielurìg urìd \/elchlistlichung tlers römischen l(¿riscl'tutns. ¿ìrn ehe-

st,en rn¿l,rrifbst r'vttlde.
-Nl¿rterliolle Traclitionstr'äger trurl irleelles lì'be dcl Antilce \varerì ¿ìlso

sl,ets therti¿rtisohe llchpf'eilel r,'on Ilelbelt l-ltrngels (,lelerlirtenci¿lseitt. Iìr'si,e-

les u.ilcl in seincn Ultrncllagenfolschungeir ell<c¡nnbal', clcl'cll Schu'elpuulitc
neben dern I-IanclschrifTenkattrÌog, tler b¿rkl r.jelen l(cidihologen lnethocli-
sches \/olbikl r'vulcle, a,llgernein in tlel griechischerr l)alüclgt'aphie r-on clet'

S¡räl,ant,il<e bis ztrrn Hulrrirnisrnns lrrg, u'obei el iibelgreifencle Frtrgen del
tr{oclihologie urrcl del Pa¡r1.f i¡logie in seine lntelessen einbezog. Seritre lr'or'-

scliturgsintcl'csserì r'ichtetcn sich zunåichst auf eino rn(iglichst geuartt:
D¿rtielb¿rrheit dcl grieoirischen H¿urclschliften und konsccluenterr,eise ¿lrtf'

clie lrlntu'icl<lung von Sclu'eibstilen, die el analysielte uncl mit charal<tet'i-
stischen ISenerrnurrgerr velsa,h (etrva: ,,lr'ettatrgeri-I'Iorle"), trrrcl allgetnein
auf clie Cìesclliclite del gliechischerr Sclrli{T. Hungels 196 1 clschierìcrìeþl
(1975 nacligech'ucktes) ,,Arrtihes und rnittel¿rltelliches Buch- uncl SchlifT-
$'esen" h¿rt bis heute nolrnatir-err Ch¿rlahter'. cler 197iÌ clschienetre Sarnrnel-
bancl iibt-'r' Glunclltrgenfolschung bietet eine Zn.ischenbilauz, urrcl clas 1989

velofTentlichte lJuch tiber' ,,Schleiben urrcl l,esetr iu B.1,2¿¡2" einen Ab-
schlrrss. <lel auch biklungsgeschiclitlichc Iml,rlih:rtionerr eiubcziclrt.

I)¿,ts Tltl(ìt'('sì\e arn irleelletr Jrllltt'liiliillf.i . itir, lttrl'rri1's ¡ttgltrrìetltert. ¿ttl tlrtl'
Antike uncl ¿rln Velhültnis clel lJr.zantinel zu ihl an: Wie gehen cliese

lilieclierr rrrii, tlcl i!pltrche rurcl cLel i,ii,ela.LLrl ilrler' -rloli¿rllcrr trrtr i \\'ic
tibelliefelrr sie Texto u,eiterl uncl rl'ie rl,ei1, r.el'einn¿lhritett sie ¿rutihc S1n'ach-

uncl l)enl<kultrn'fiil'sich? I-Itrng-ers cliesbeztig,liche Studien setzcn lì'tihzeitig
(1953) rnit eineln Scliu'elltunht in rlel Tzotzes-Ir'orscrlrurrg eirr urrcl ll,eitert
sich balcl ¿r,us et'n'a ¿ruf rlie l[irnesis (1970), ciie Rhelolih (1972, 1973, l98l,
1991. 1994) unc[ clen lìorn¿rn (1980) . utn itntnel stärkel clct'Eigcngesetz
lichheit rler b.\,2¿rnl,inistrhen l,itet'¿rtttr trtrc:hzus¡rür'etr: Nebetr Binzelsttrclien
stehen ilie ìrleubelveltung ciel Litclatul clel I{cilnnenenzeit (Ì968) uncl
z¿rlih'cichc IIn1,e¡r'sut'lrungerì zul It:ilzriolog-cuzeit (sierhe unten) sou'ie r-ielc
inustelgtiltige lìclitionen. Hiel seien dir: u,ichtig-stern kulz aufgefühlt: Alìe-
golien clcs ,loh¿rnnes 'l'zi:tzes (1954 l95ii), der' ,,Ethil<os" cles Theodcit'cis

Nletochitcs (1951ì), ein b1'zarrtinisches Rechenbuch (gerneinsar¡ rnjt, Kru't
\,'ogei, 1963), cler byzantirrische I(¿r.tz-Nl¿iuse-[ilieg tles Theoclolos Plcitlro-
rnos (mit blilìantcl Lrl,elsetzr¡ng. lfl6tt), clie Schriften clers Joharures Chor'-
tasnrenos (1969), clir: palaiologenzeitliohe lfctnphlasc von Ann¿t, I(ornuoncs
Alexi¿rs (1981). clie [N¡iigramrni: clt¡s Gregolios r.on l{orintìr ¿luf'c.l¿rs Docle-

lç¿rol'torr (1982). clor ,,B¿rsilikos Antlli¿rs" cles Nihephcx'os Blernrnytle$ urì(l
clie zugehr)r'igt-. ;\'Ieta,¡ilìr¿ìse \¡on Georgios (lalesiotes und (ìcorgios Oiu¿r,iotes

(genicinsarrr rni1, Ilior' Ëer'ðenl<t,,, 1986) uncl clie Ar-rgustinns-I'l'l relsctzutrgctr
rles T)l'ochol'os I(rrclones (ì990) . niclrt zu \¡el'g*essen clie einfìihlsalne iìberset-
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zung del' Schilderung der Eroberung von Thessalonike durch die Norman-

nen, die Bustathios von Thessalonike als Augenzeuge verfasste (I955).

In der Literaturgeschichte der Byzantiner richtete Ilunger im zuge

einer Verknüpfung von sprachlichen rnit sozial- und bildungsgeschicht-

lichen Fragestellungen eitr irr rnethodischer Hinsicht fruchtbares Augen-

mer.k auf die ,,Stilstufen" in byzantinischen 'Iexten. Ansätze und Hinweise

hierzu finden sich in vielen der oben genannten Editionen, im Mittelpunht
stanclen die ,,Stilstufen" für ihn bei der Metaphrase Yon Anna Komnenes

Alexias (1981) und beim ,,Basilikos Andrias" des Nikephoros Blemmydes

(l e86).
Aus der fast unüberschaubaren \rielzahl seiner literaturwissenschaft-

lichen Publikationen erwuchs schließlich als weiteres opus magnum das

zweibändige Handbuch ,,I)ie hochsprachliche profane Literatur der

Byzantiner." (1978, griechisch 1987 1994), das in bemerkenswerter weise

auf ein Ordnungsprinzip nach Autoren weitgehend verzichtete uncl an

deren Stelle die Gliederung nach literarischen Genera in den Vordergrund
stellte, wodurch Hunger einzelne literarische Entwicklungen utrd l\foden

&ngemessener verdeutlichen wollte.
Einen weiteretr Schwerpunkt setzte Herbert Hunger in den Gegenstän-

den seiner Forschung von Anfang an im byzantinischen Spátmittelalter,
ruit tlessen geistigen Repr'äsentaìlten et sich off'ellbal aucll etnotioual idetr-

tifizieren konnte, ob dies Kaiser wie Theodoros II. Laskaris, Andronihos
Il., .Iohauues V. uud Johaunes VI. (,,Thukydides bei Johatures Kantaku-
zenos", 1976) sind, oder Gelehrte wie Theodoros Metochites uncl Johannes

Chortasmenos. ,,Von Wissenschaft und Kunst der frühen Palaiologenzeit"
(1959) ist nur ein Beispiel fïr die subtilen lìorschungsergebnisse, die Hun-
ger bewogen, die Nachkreuzzugszeib auch iu seinel'Lehre zu einem Schwer'-

punkt zu machen. Auch für diese Epoche suchte eI nach ,,Klassizistischen
Tendenzen in der byzantinischen Litel.atur" (1974). Die l{eigung zur
Palaiologenzeit wuchs zudem mit den zahlreichen Einzeluntersuchungen,
die er clern Eclitionsr.'orhaben des Patriarchatsregisters von Konstantinopel
begleitend angedeihen ließ. Dieses Projekt weckte auch sein lnteresse am

Alitagsleben der Byzautiner.
Stellte Hunger sich in seinem ,,Lexikon der griechischen uncl römischen

IVlythologie" frühzeitig der Frage nach dem Heute-Rezug der Antike, so tat
er dies dann kontinuierlich und konsequent auch in Hinblick aluf Byzanz.

Er dokumentierte die Wurzeln west-östlicher Fremdheit an den Negativ-
klischees, die Byzantiner und Italiener wechselseitig auf'einander projizier-
ten (Graeculus perfidus --'Itcrlòg itcr¡róg, 1987), er spürte den Nachwirkun-
gen byzantinischer Verhaltensweisen bis in die Gegenwart nach (1975),

wofür sich speziell in Österreich ein weites Feld öffnet, und untersuchte die
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\\'echsclbeziehrrrrg z\\'isciltrìn t.krl bvz¿rntirri¡t,ltt,rtt i\lc'i11,¿rlitat tìtt([ (lctìì c]t¡i'o

piiischen l)c'nl<c'n tles 20. ..|alillitrncle'r'ts ( l f)lì2. l 9lì+).

Seine (,lt,s¿trnlsch¿rrr <le,r' lì\'z¿rn1 iner'. ilrx's ( il¿rtrlrt,rts. ilrrts St¿rat,es tttt(l
iilrr,l'Itrill,rrr'. ìcgi,r'lirrirgrrr irr seirrerii ..1ìeicli rlt l Nctrc,tt.\lii,io tlei't:lrr'isi,-
lichc (ìei¡,t rlci'b.1'zurtini¡r,lit.ir l{.ul1,tl'" lfXiil lì'iihzcitiu ricit.gt:ht'ntl ¿rrrtfìrt'

rìÌuliel'1, \.or'. I)Lìrìt \\¡elli girrgerr fi'eìlicli Sl,rrrlicn \-or¿ìrì, tlie seirtetr ltlhalt
lret't,it,s arrl<iirrtligtr,ll: zu rìerìrìen sirrrl llier': tlie ¿rìì cirìelr [rrt'itc,t.ert Lcsell<l'erìs

¡¡cliclitct<. ,, IJr-zrrtrtìnische (.ii:istesl'elt von l{ortst¿urtin tlern ( llolk'rt lrìs

ztrrn l,'¿r1l liolrslalrtino¡rcls" (l9irlì). t'i¡re f'i¿rrurnlrnrg von (JtLc'llcrtrrussclitlil,-

ttrn irr rlt rrtscht l trlrt'r'scizung rnil litn'zcn l,lrkl¿ilrnrplstcrlen, tlic' ¿ìuf' eillc
Zrrs¿ul'unerrsr,h¿rt¡ rlel starli cirlteit,lir,h gescltenett geisiigt:tr (ìr'trtttllrrgerr lriri-
ziclcrr. ryeil,t¡r's rìic 

'qi1,u(lje 
iibcl clic' l'h'i,lr,r,ttlhro|,tiø (l9ti3) ttclicrt <lct' 0íliortct'

l¿lr¿ u.ohl clel zcntr'¿rle Ileglifl'fiil eiltt' ['ì rerl'r'iit'l'trtrg,let' liltrfT zrt'ist'lrerr

tlerir r'0nti¡it,hr.rr Iìcc'lrt rrlr<l rlt'r' Bclg¡rlctligt ttnrl vor' ¿rllcnr <lrts I9{i1,

cl'schierrt¡rie Rucrlr ,,1'r'ooirnicirr. lllcltnctrto 1[s1']¡.1,2¿¡,lliriltisclir:u l(¿riseliclec",
rnit eilrc-.r'einrh'inglichern Querllerr¿ul¿tlt.st, zunt clilistlicheir l{ttisot'1,ttrn. l)¿rs

..[ìcich rlol'Nt'lrcn Mitte". rl¿rs ¿rls qlo[3t t'\IIt¡l'l'¿ru<'lt licul,e^ trach 3S,Jnht'etl.
seirre (liilt,igl<eit bt:u'trhlt Irat. \\¡ovorì eirrr,, cbt-'lr ert'scltierttetre brtlgtrt'ist'lrcr

['lrersetztrrrg Zerrgrris ablegt. ist hltrg stlrrl<tttt'it't't: lr]s bictcl rl<tt çletr,arrtl

tt't!tlt:t,r t'irrt'rt r t'i'siiiitrlIitl,r'l t¡tirl ¡tit'lii '¿t¡ ti¡r,fittt,t¡t'i¡'lir,rr {tl,, l'l,litl. ri¡¡']

r.clnittelt ¿ìuf'eilìer zneitcu llliene' [Iurtgers lr]insiclrtcn ulr<l Ätrsiclltcrr
trIrel tias. \r¿uJ ln¿uì t,rine ,.oiiìz,it,iic b.r zrrrri,irrist:ìrt, iji¿¿¡i,sitlt,t,ìogio r]tirlrrtr'
l<(irrntc. llr or'1,eie' t'in einlreitlit,lrr.s lJvs1,r.rn. in tlt'nr tlel l(aiset'\'orì (+ot1,es

(.llr¿rrlerl r.in i\¿rr:lralulrct'(+ot,l,es ist. rtncl in rlt.tlt. ¿ìuf'(lieser'(ìottt'sltillclschafi
¿ìuf L)¿ìuen(l, ,jcrle zrr.ischorlnensclrlit,ltc [ìczit-.lrulrg g-oregell- u'it'tl. Als <.las

cl resireziiglicrlre lterrrl<¿rpitel aus rlerti ,.lì,eicll tler' liettett r\iii:te" tttti,el tlcttt
'l'itcl ,,1(onst¿rntinripr,l trnrl Kaiseltunr als Nettc l\{itte tles Ostr'öiitischcrt
Rc'ir,hc's" irr cl ie Iìpi<losir.i (l989) iLufi:,r'nottttt,.'tt tv('1'clett solltc. tla liottttter

-tlcl'lieli. t{rrngc-t' ur¿ìnclicr¡r I)ct¿il lc¡ichct' lielegerr <lclct' clif'fèr'etrzict'tett' t.l¿tt'

slt'l1t'u. nr¿irrr.llcs ¿r t¡t,Ii ..nlocìcl'nisiel'c'rr" r'1 1 ¿r iln !iirrnc tlcs llt'itlags iibel'
Itloolor¡ie.' urrtl Svsterrrst¿rlrilisicrLrng (19'i 9) . cloclt ¿rtr cler' (.,lrtu'rcll<orrzcptiott

firrttI r't' rriclitu ztt ¿ili(l(]t11.

llcllrert tltrnger ve¡l'starrrl ¡¡cinc I1)8ä erfirlgter Itrrnelitielrtng als l,ìrit-
lasttrng, €ìr' iJ¿ìlì c[¿rrin rlie Nl(igli(,hl(oit. siclr rroclr stÈit'l<er' ¿rls zu vot' clet'

Ilolschung zn l.irlnrr:lt. Dic l)os1 g¡ssi (rliis Univerr,rit,ii.tsitrsl,il,trt utrcl clie

Al<¿rrlomichornrnisi¡iont:n) blicb ihm \r¡crit,elliin Hcirn¿rt: tlot't gittg et' r,ot'-

nclrrrrlich hLrltul ruld litclatulg-cschichtlir:lrorr Stutlien rrac,h ttncl ¡it¿rttl rlcr
jiingelr,'rr (.lerncr'¿rtjolr gelire belnterncl lioi. Itrinserlturut in seitrertn rt'issett-

scliaf't,licherr ruirl ¡rclsönlit,llerr \\¡oltbiltl. n.ir.[urcte el sich in clet' Folschurtrg
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z¡¡letzt rnehr. untl rnehl einer Pelsönlichkeit,, clie ftil ihn lvohl rlie Essenz tles

B)rzantinischeu irn besten Sinn bedeutete, Rornanos clern Melodeu: Ber"eits

iri cler ,,Ryzantinischen Geistesrvelt" (1958) uncl im ,,Reich cler Neuen

Mitte" (1965) hatte er \4/ärdigungen cles Meloden uncl Llbelsetzungsproben

aus desseu Hymnen gelief'ert, und seit 1983 velging kaum eiu Jahr, in dern

el nicht in Artikelform zu den Problemen der Pelson und des Oeuvres

Stellung bezog; Themen waren die Beziehung des fìomanos zurn Publikum,

flie Vortragsweise der Hymnen, del' Ort des Vortrags im Kirchenraum,

Grundsatzfragen zunì rhetorischen Stil und zum Refrain, und vor alletn

ftrinzelkomrnentare zu stil, sprache und Inhalt der Hymnen zu dem

letztgenannten Bereich del Einzelkotnmentierung cler Hymnen des lìoma-

nos finden sich in Herbert Hungers Nachlass umfangreiche, uoch unpubli-

zier1e Ausarbeitungen. Der letzte Vortrag, den er halten lvollte, der letzte

Artikel, clen er schrieb, sie waren didsem Dichter, I(ornponisten und Sänger

gewidmet. Romanos, der im Zeihallet von Hungers Lieblingskaiser, Justi-

nian dem Großen, die orthodoxe Kirchenhymnik griechischer Sprache zum

Höhepunkt führte, war ja ganz eigenståi,ndig in seiner christlichen syrogrâ-

zitá,t, und zugleich doch unlÖsbar in der antiken Tradition Yerankert,, ein

,,Byzantios" wie Herbert Hunger.

Nlanches mag als selbstverständlich erscheineu uncl muss denuoch aus-

gesprochen werden: Für mich bedeuten die vierzig Jahre, die ich Herbert

Hot g"t in einem Nahverhâltnis stand. clie ich bei ihm lernen uncl mit ihm

zusammenarbeiten durfte, großen geistigen und persönlichen Gewinn und

darüber hinaus eine grundlegende lt'ormung und Pr'ägung, die auch die

r-erbleibende Zeitspanne eines Menschenlebens unvergänglich bleibt. Doch

glaube ich, dass dies nicht fUr mich allein gilt, sondern mtúatis mltta,nd''ís flúr

áil" S"htil"r und Mitarbeiter Herbert Hungers und auch für alle, die ihr
wissenschaftliches Wirken mit Ryzanz und dem Griechentum verbinden.

so bin ich überzeugt, dass die oftmals am Grab und im Nachruf ausgespro-

chenen Worte hier nicht nuI einen Wunsch, sondetn, nach menschlichen

illaßstäben, eine \4¡ilklichkeit, ausdr'ücken:

AIANIA H NII{HIiIH AYTOY

,Iolt,ønnes l{oder

Hinrveis: Auf bibìioglaphische l)aten del Welke Helbert Hutigels l<onnte in cleur

vor.atrstehenclen Nachruf verzichtet lyerclen, da in Bancl 5l des ,,Jahrbuclis del Ostelreichi-

schgr R).za¡ti¡istik" ¡nrl in eins¡r So¡clerhcft cler ,,N'Iittcilullgerì âus cler' ()sterreicliischcn

l3yzantinistik uncl Neogräzistil<" eine von Petet' Soustal zusâltìrÌìellgestellte Ges¿rmtbiblio-

glaphie rlcr'\\/el'kr¡ Herbert Hungers erscheinen wird.




